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Wirtschaft der Woche
Kapitalbildung in Deutschland — 500 Millionen NM . für
Reichsautobahnen — Große Lohnbewegungen in England -
USA . befürchtet Inflation — Französische und englische
Anleihen für die Sowjets — Frankreich borgt in England

Bei Betrachtung der wirtschaftlichen Entwicklung in
Deutschland, die in der Zurückdrängung der Arbeitslosigkeit
so außerordentlich große Erfolge aufweist, ist manchmal mit
einiger Sorge das langsame Fortschreiten der Kapital -
Bildung festgestellt worden . Es ist richtig, daß die Bil¬
dung mobiler Eeldkapitalien nur zögernd vom Fleck kommt .
Das liegt vor allem daran , daß die Jndustriebeschäftigung
bewußt auf eine Mengenkonjunktur und nicht auf eine
Preiskonjunktur abgestellt ist und daß deshalb übermäßige
Reingewinne , die zu Zurückstellungen Gelegenheit gäben,
nicht gemacht werden können. Aber es wäre demgegenüber
auf das erfreuliche Anwachsen der Spareinlagen hinzuwei¬
sen , das im Jahre 1935 nicht viel unter einer Milliarde
RM . zurückbleibt. Außerdem aber — und das ist vielleicht
noch wichtiger — ist im Zuge der Arbeitsbeschaffung und
der allgemeinen wirtschaftlichen Belebung ja eine viel stär¬
kere Ausnutzung der industriellen Anlagen , die Wieder¬
ingangsetzung stillgelegter Betriebe erreicht worden , und
das bedeutet schließlich, daß all diese Anlagen erst wieder
ihren vollen Kapitalwert im volkswirtschaftlichen Sinne er¬
langt haben . Dazu kommt , daß die wieöerhergestellte Ren¬
tabilität der Betriebe zu einem recht beträchtlichen Schulden¬
abbau geführt hat , der letzten Endes auch Kapitalbildung
darstellt .

Als Ausbau großer und in die Zukunft hinein wirkender
Kopitalwerte muß auch das Werk der Reichsauto¬
bahnen eingeschätzt werden , das zur Zeit noch unter Ein¬
setzung großer , im Kreditwege beschaffter Mittel errichtet
wird . Auch wenn vorläufig und für absehbare Zeit mit
einem Ertrag der Reichsautobahnen im Sinne privatwirt¬
schaftlicher Rentabilität nicht zu rechnen ist , bereichern diese
Investitionen die deutsche Verkehrswirtschaft doch in einer
Weise, die sich , auf lange Sicht gesehen , als segensreich er¬
weisen wird . Im Jahre 1935 wurden in den Reichsautobah¬
nen rund 600 Millionen RM . investiert , das ist zweieinhalb
mal so viel als im Jahre vorher .

England sieht sich großen Lohnbewegungen
gegenüber . Die wirtschaftliche Lage im Vereinigten König¬
reich hat sich zweifellos im letzten Jahre wesentlich gebessert
und in den Jahresschlußbetrachtungen der englischen Zei¬
tungen wurde mit Genugtuung auf den Aufschwung in fast
allen Geschäftszweigenhingewiesen. Die Arbeiterschaft mel¬
det sich jetzt und verlangt ihren Anteil . Im Kohlenbergbau ,
im Baugewerbe , im Transportgewerbe , überall sind Lohn¬
forderungen gestellt und zum Teil bereits bewilligt worden.
Es schweben noch vor allem die Verhandlungen im Kohlen¬
bergbau , wo die Gewerkschaften eine Erhöhung um 2 Schil¬
ling pro Schicht für erwachsene und 1 Schilling für jugend¬
liche Arbeiter fordern . Die Unternehmer haben bisher Er¬
höhungen zwischen 1 Schilling und 6 Pence geboten, damit
aber noch keine Gegenliebe gefunden . Es droht immer noch
die Gefahr des Generalstreiks , der die englische Wirtschaft
schwer treffen würde . Andererseits arbeitet der englische
Kohlenbergbau mit einer so geringen Gewinnspanne , daß
Lohnzulagen wie die verlangten ohne Preiserhöhung gar
nicht getragen werden können. Die Sympathien des Publi¬
kums sind offenbar bei den Bergarbeitern .

Die Vereinigten Staaten leben im Augenblick
wieder einmal in der Furcht vor der Inflation . Die
Annahme der sogenannten Veteranen - Bonos -Vill , die die
Auszahlung von 3,7 Milliarden Dollar Vergütungen an die
Kriegsteilnehmer vorsieht, hat die Frage aufgeworfen , wie
dieser Betrag aufgebracht werden soll . Nur etwa die Hälfte
der Gesamtsumme ist in angesammelten Fonds zur Ver¬
fügung . Im normalen Haushaltsplan , der ohnedies nicht
balanziert , ist der Rest nicht unterzubringen . Die infolge
des Scheiterns der Londoner Flottenkonferenz zu erwar¬
tende starke Aufrüstung zur See wird die Mittel des Staa¬
tes ohnedies bis zum äußersten in Anspruch nehmen . Des-
halb — so kalkuliert man — wird letzten Endes nichts an¬
deres übrig bleiben , als daß die Notenpresse in Gang gesetztwird . Im übrigen hat sich Roosevelt die bisher von ihm
noch nicht bis zur äußersten Grenze ausgenutzten Vollmach¬ten zur Herabsetzung des Goldgehalts des Dollars ver¬
längern lassen . Die gesetzlichen Voraussetzungen für eine
Abwertung und inflationistische Vermehrung der Zahlungs¬mittel sind also vorhanden . *

Trotz des Entrüstungssturmes , der in den Kreisen der
französischen Besitzer alter russischer Zarenanleihen aus¬
gebrochen ist, und trotz eines beschwichtigenden , aber lahmenDementis der Regierung scheint es sich zu bewahrheiten , daßdie Sowjetunion eine französische Anleihern Höhe von 800 Millionen bis 1 Milliarde Francs er¬
halten ^ ll, obwohl die Frage der Garantie bisher noch nicht
gelost ist . Der Ertrag dieses Kredits soll zum Ankauf vonWaren , insbesondere von Kriegsmaterial m Frankreich,

verwendet werden . Gieicyzeing yori man , oaß auky Gng -
land den Sowjetrussen eine Anleihe in Höhe von 20 Mil¬
lionen Pfund gewähren will, die ebenfalls zur Finanzie¬
rung der englischen Ausfuhr nach Sowjetrußland dienen soll .

Angesichts der französischen Pumpfreudigkeit Sowjetruß¬
land gegenüber berühr : es eigenartig , daß Gerüchte um¬
laufen , Frankreich wolle selbst in England einen Kredit von
4 Milliarden Francs aufnehmen .

. Der Geldmarkt hat sich in der letzten Zeit in den Eold -
blockländern etwas entspannt . Die Bank von Frankreich
setzte ihren Diskontsatz um l Prozent auf 4 Prozent , Sie
Niederländische Bank um 0,5 Prozent auf 3 Prozent herab .

TrkuMphfahrt des Führers
durch Lippe

Die große Kundgebung in Detmold

Detmold , 16 . Jan . Vor dem Dunkelwerden fuhr der Führer
von der alten Grevenburg weiter nach Detmold , fuhr durch das
Lipper Land , das ihm im letzten Wahlkampf vor der Machtergrei¬
fung vor drei Jahren einen triumphalen Sieg geschenkt hatte .
In jeder Ortschaft Spruchbänder , alle Häuser oekränzt und auf
den Straßen die gesamte Einwohnerschaft . Jubelrufe , glückliche
Gesichter und gläubige Augen . Im Dunkel kommt dann Det¬
mold , das phantastisch geschmückt ist . Alle Formationen der na¬
tionalsozialistischen Bewegung und mit ihnen die Männer der
Wehrmacht bilden ein endloses Spalier durch die ganze Stadt
durch und darüber hinaus zu den großen neuen Flughallen , wo
15 060 Menschen des Führers harren . Vor den Flughallen stehen
Stabschef Lutze, Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, Gauleiter und
Reich Statthalter Dr . Meyer , Ministerpräsident Klagges , SÄ .-
Eruxpenführer Schramme , SS .-Oüergruppenführer Weitzel, de :
Kommandeur des 6 . Armeekorps , Generalleutnant von Kluge ,
der Kommandeur des Luftkreises 4, General Halm , und eine
größere Anzahl des Fllhrerkorps der Partei und des Offiziers¬
korps der Wehrmacht. Der Führer schreitet die Ehrenformationen
ab und unter brausendem Jubel begibt er sich durch die Hallen .
Die Fahnen marschieren ein und dann spricht

Gauleiter Dr . Meyer
von den Tagen des Kampfes , dem letzten großen Sieg vor der
Machtergreifung , als die Feinde die nationalsozialistische Be¬
wegung schon geschlagen glaubten . Er begrüßte zunächst die
zahlreich erschienenen Ehrengäste und vor allem die alten Kampf¬
genossen aus dem lippischen Wahlkampf . Dann fuhr er fort :
„Mein Führer ! Diese Tausende und Abertausende haben sich
heute hier versammelt , um in einem großartigen Erinnerungs¬
treffen den 15. Januar 1933 feierlich in Lippe zu begehen. Sie
selbst , mein Führer , haben in Ihrer großen Rede in Lemgo im
Januar 1934 den lippischen Wahlkampf als den denkwürdigen
Wahlkampf bezeichnet, denkwürdig deshalb , weil er nach 15 Jah¬
ren heroischen Kampfes und nach dem furchtbar schweren Jahr
1932 mit seinen 13 Wahlschlachten, seinen atemraubenden Wahlen
um den Endsieg die Entscheidung in dem gigantischen Ringen
um die Macht herbeigeführt hat . Durch diesen Wahlsieg wurde
vor aller Welt unter Beweis gestellt, das trotz der Rückschläge
und Niederlagen des Jahres 1932 die nationalsozialistische Be¬
wegung nicht geschlagen war , sondern stärker denn je dastand , daß
der Abfall Gregor Strassers die Partei nicht hatte spalten kön¬
nen . sondern daß die Partei in unerschütterlicher Treue mit un¬
wandelbarem Glauben fester denn je zuvor hinter ihrem Führer
stand. (Lang anhaltender Beifall .)

Sie , mein Führer , haben der Partei dieses einzigartige Ringen
um diese Menschen als Musterbeispiel dafür gezeigt, wie in Zu¬
kunft die Partei um den deutschen Menschen ringen soll .

"
Nach einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer sprach

Reichsorganijationsleiter Dr . Ley
aus tiefinnerstem Herzen, sprach mit heiligem Feuer und revo¬
lutionärem Schwung . Er siibrte u . a. aus :

Der italienische Heeresbericht meldet den vollständigen
Sieg des Generals Graziani an der Lüdsront über die
Abessinier , die 4000 Tote hätten .

Die zweifelhafte Rolle des amerikanischen Präsidenten
Wilson während des Weltkrieges wird durch amtliche
Schriftstücke immer weiter geklärt . Lansing und Wilson
trieben Amerika in den Weltkrieg .

»
Im größten französischen Skandalprozeß um Stavisky in

Paris wurden elf Personen , darunter auch Frau Stavisky ,
freigesprochen .

Herriot will von feinem Minifteramt zuriicktreten , weil
die Gegensätze innerhalb der Radiiaftoziaiisti scheu Partei
seine und Lavals Stellung erschüttern .

Der englische König ist leicht erkrankt . Nach einer amt¬
lichen Mitteilung ist er gezwungen , das Z - mmer zu hüten ,
da er sich eine Erkältung zugezogen hat .

Meine Freunde ! Wenn man von Sieg zu Sieg schreitet , dann
ist es leicht zu sagen, glaub st du an Deutschland . Seht ,
meine Freunde , es geht darum : Wie fasten wir das Leben auf ?.
Wollen wir im Leben nur die bequemen Dinge, nur die schönen,
die freudigen und die angenehmen Ereignisse haben, oder müssen
wir zu diesem Leben auch die Sorgen auf uns nehmen. Glaubst
üu, daß auch die Sorgen zum Leben gehören und daß das Leben
nur deshalb schön ist, weil die bequemen Tage mit sorgenvollen
Tagen wechseln ? Und wenn wir heute so glücklich sind — und
wir sind glücklich —, trotzdem noch manche Not vorhanden ist,
trotzdem haben wir das Glück, meine Freunde , daß wir heute
wissen , weshalb wir leben. Wir haben wieder zurückgefunden
zu uns selber, zu unserem Sein . Wir antworten deshalb nicht:
Das Bequeme ist schön , und das Angenehme allein ist schön, son¬
dern d er K am p s i st s ch ö n, das , was wir dem Arbeiter immer
wieder sagen : Wir können dir ein Paradies nicht bringen , wir
haben es nicht : wir wissen bestimmt, daß es auf dieser Erde nicht
ist . Wo es ist, das wissen wir nicht, aber hier ist es nicht. Die¬
ses Leben wird immer Wechsel sein , das wissen wir .
Entscheidend ist aber nur , daß du, Mensch , gewillt bist , die Sorgen
anzupacken oder ob du vor den Sorgen zusammenbrichst . Das ist
es, ob du wie Adolf Hitler sagt : Jawohl Schicksal, du hast mich
niedergeworsen , aber deshalb gebe ich nicht nach . Nein , jetzr,
Schicksal, packe ich dich erst recht an ! Das begriffen die Macht¬
haber von damals nicht, deshalb mußte Adolf Hitler siegen.
(Langanhaltender Beifall .)

Heute ist das der Leitsatz vom letzten Arbeiter bis zum ersten
Bürger : Wir kapitulieren nicht ! Und so , wie wir da¬
mals Deutschland erobert haben , so glauben wir heute, daß wir
uns auch die Achtung der Welt erobern werden.

Die Ansprache des Führers
Und nun betritt derFLHrerdas Pult . Er hält eine Rück¬

schau auf die drei Jahre , die seit dem letzten Wahlkampf seit der
Machtübernahme vergangen sind . Und er weift darauf hin , welche-
kurze Frist drei Jahre im menschlichen Leben sind und wie lange !
und inhaltsreich sie uns doch erscheinen , die wir sie durchlebt
haben . Die Massen sind sofort in seinem Bann , als der Führer
dann die Lage um die Jahreswende 1932/33 skizziert , dieses
schärfsten Kampfjahres , das wir überhaupt erlebt haben , und
dann aufzeichnel den Wandel , der sich Zug um Zug in diesen
dreimal zwölf Monaten in Deutschland vollzog , den Monaten , in
denen die großen Ereignisse sich fast überstürzten .

Die kommende Geschichtsschreibung wird , so rief
der Führer aus , wenn sie den ganzen Gehalt dieser drei Jahre
erfassen will , mehr Blätter benötigen als in manchen Zeiten
vielleicht 19, vielleicht 20, 50 oder gar 100 Jahre beanspruchen
können.

„Sie alle wissen es , daß die Zukunft uns keine Rosen
st reuen wird , sondern daß alles hart erkämpft wer¬
den muß undOpfer kosten muß , was wir brauchen und
haben müssen . Der Enderfolg — und ein brausender Jubel
quittiert diesen Satz — wird immer dem zuteil , der standhaft
bleibt und niemals die Nerven verliert .

"
Der Führer zog dann eine Parallele zum Weltkrieg , als ein

Volk politisch zusammenbrach und versagte , das im Frieden nicht
an Opfer gewöhnt war . Es interessiere nicht , ob der eine oder
andere Bürger dieses oder jenes nicht habe , es interessiere nur
eines , ob das deutsche Volk hart genug wird , einmal in dieser
Welt bestehen zu können. Man sollte nicht glauben , diese Opfer
nicht ertragen zu können, denn im anderen Falle würden später
vielleicht noch ganz ander - Opfer gefordert werden müssen uns
daun müßte es auch gehen.

Auf den Kampf zurückkommend erklärte der Führer : „Noch
etwas können wir aus diesem Kampf von damals fLrdieZu -
kunft lernen , nämlich : Es muß immer ein Wille
sein , derbestimmt . Denn auch damals würde die Bewegung
nicht gesiegt haben , wenn nicht ein Wille sie geführt hätte , wenn
nicht immer wieder ein Wille die ganze Bewegung mit sich fort¬
gerissen haben würde .

"

Stürmischer Beifall und große Heiterkeit quittierte die Aus¬
führung des Führers über den Parteienwirrwarr von einst, den
er dem einheitlichen Willen von heute gegenüberstellte, der ganz
allein das alles ermöglicht habe , was es heute gebe . Der Führer
behandelte auch die Pressefreiheit und stellte die Zügellosigkeit
einer Jnteressentenpresse von einst der eisernen Disziplin der
Presse von heute gegenüber , für die es keine Gewinnsucht, son¬
dern nur ein einziges Leitziel gebe : Das Wohl des Volkes.

Auf die Weltpolitik eingehend, sagte der Führer , daß wir nicht
Händel mit jemanden suchten , sondern daß wir stark sein müssen ,
damit uns niemand angreifen könne . Und deutlich sichtbar machte
der Führer das , was in diesem Jahre ward , wenn er auf die
schwankenden Ziele verwies , in denen erst unsere Kundgebungen
stattfanden und auf diese neuen Flugzeughallen , die ein Sinn¬
bild des Aufstiegs und der Wehrhaftigkeit Deutschlands sind .
Mit Zuversicht können wir heute in die Zukunft blicken . Wir
könnten diesen Weg friedlich gehen, weil wir stark seien, und
mit Stolz , Hoffnung und Zuversicht in die Zu¬
kunft sehen . Und noch einmal brauste der Jubel auf , als der
Führer erklärte , daß er mit Ruhe die Reden verlesen lassen
könne, die er damals im lippischen Wahlkampf gehalten Hab«.
Vieles habe man damals für phantastisch gehalten , aber die
Wirklichkeit habe alles übertroffen . Der Führer schloß mit einem
Appell au alle alten Kämpfer , denselben Geist zu be¬
wahren , der auch in jenen denkwürdigen Tagen zum Siege führte
und Deutschland gerettet hat . ^



Nicht endenwollender , jubelnder Beifall der Massen brauste
auf , als der Führer geendet hatte , und machtvoll steigt ein drei¬
faches Sieg -Heil durch die Hallen , ein Echo aus die Rede des
Führers aus dem Herzen des Volkes. Mit dem Deutschland-
und Horst- Wessel -Lied klingt die Kundgebung aus . Der Führer
schreitet, umgeben von seiner Begleitung und dem Jubel seines
Volkes zu der zweiten Halle , die ebenfalls bis auf den letzten
Platz gefüllt war . Und auch hier nehmen die Begeisterungsstürme
bei seinem Erscheinen kein Ende.

Und wiederum geht die Fahrt zurück in die festlich geschmückte
wunderschöne Stadt , durch die märchenhaft illuminierten Straßen ,
die zu beiden Seiten von einer unübersehbaren Menschenmenge
belagert sind , von begeisterten Volksgenossen, die dem Führer
spontan zujubeln .

Am späten Abend nahm der Führer vor dem Bahnhof den
Vorbeimarsch der Lipper Mitkämpfer ab.

Ehrentag des deutschen Beamtentums
beim nächsten Parteitag

Berlin, 17. Jan. Der „Völkische Beobachter " meldet : Der Stell¬
vertreter des Führers , Pg . Hetz , empfing den Reichsbeamten¬
führer Pg . Neef zu einer längeren Besprechung, um von ihn:
den Bericht üoer die Tätigkeit des Hauptamtes für Beamte und
des von diesem geführten Reichsbundes der deutschen Beamten
im vergangenen Jahr sowie über den Arbeitsplan des Jahres
1936 entgegenzunehmen . Dabei kam auch zur Sprache , dah nach
dem Willen des Führers der deutschen Beamtenschaft
in diesem Jahre einebesondere Auszeichnung dadurch
zuteil werden wird , datz der Führer im Rahmen des Parteitages
1936 einen besonderen Veamtentag angeordnet
hat , auf dem der Führer in Anwesenheit der führenden Männer
von Partei und Staat zu den deutschen Beamten sprechen wird .
Es soll nach dem Willen des Stellvertreters des Führers mög¬
lichst allen deutschen Beamten Gelegenheit gegeben werden , sich
im ganzen Reich vor den Lautsprechern zu versammelt , um diesen
Ehrentag des deutschen Beamtentums am Rundfunk miterleben
zu können.

Zum erstenmal in der Geschichte des deutschen Beamtentums
erlebt damit die deutsche Beamtenschaft einen Eeneral -

appell vor ihrem Staatsoberhaupt , der ihre ge-

sinnungsmätzige Geschlossenheit und ihre tiefinnerliche Verbun¬
denheit mit dem Willensträger des deutschen Volkes, unserem
Führer und Reichskanzler , vor aller Welt bekunden wird .

Korpssührer Hühnlein
beim Generalappell des NSKK .

Berlin . 17 . Jan . In Gegenwart mehrerer Mitglieder der
Reichsregierung , des Führerkorps des NSKK . aus dem ganzen
Reich und zahlreicher Ehrengäste fand in der festlich ausgeschmück¬
ten Deutschlandhalle ein großer Keneralappell des national¬
sozialistischen Kraftfahrkorps vor dem Korpssührer Hühnlein
statt . Der Führer der Kraftsahrinspektion Süd , Gruppenführer
Oppermann , meldete dem Korpssührer , datz 20 500 Männer des
NSKK . der Brigade Berlin und Abordnungen aus dem ganzen
Reich, angetreten seien.

Im Anschluß an die Ansprache des Stellvertreters des Führers
ergriff Korpsführer Hühnlein das Wort . Er gab nach Wor¬
ten an Rudolf Heß , den Reichskriegsminister und den Reichsver¬
kehrsminister einen Ueberblick über die bei den schweren Kata¬
strophen des vergangenen Jahres bewiesene Einsatzbereitschaft
und Opferwilligkeit des NSKK . und sprach einigen gleichfalls
zum Appell befohlenen Unterführern des Korps , die sich bei den
Rettungsarbeiten von Groß -Heringen besonders ausgezeichnet
hatten , seinen Dank und seine Anerkennung aus . „Die Frei¬
willigkeit unserer Dienstleistung "

, so fuhr Korps¬
führer Hühnlein fort , „ist das Kleinod , das wir zu hegen und
zu pflegen haben !" Der Korpsführer erinnerte sodann an seinen
Neujahrsbefehl , mit dem er seinen Führern zur Pflicht gemacht
habe , sich in diesem Jahre besonders der Arbeit im Kleinen an -
zunehmen , und den Dienst nicht allein zu besichtigen , sondern
lebendigen Anteil an ihm zu nehmen . Der Sturmführer müsse
mehr durch das lebendige Beispiel wirken , als durch das Wort .
Er habe seinen Männern vorzuleben , stets für die anderen da
zu sein und immer daran zu denken, Kamerad seiner Untergebe¬
nen zu sein . Nur so baue er die Brücke von Herz zu Herz und
stehe wie ein Fels in der Brandung . Nur organisch, Stein an
Stein fügend , könne die Gemeinschaft wachsen . Das gelte auch
für die Jugend , die von unten heranwachsen müsse . Es sei ein
Grundsatz des Korps , von dem es auch niemals abweichen werde,
datz in einem Raum immer mehr eine Einheit stehen könne, die
also Juna und Alt aemeinlam umfasse.

SkkWte lluoker,v» KMsnlMg
Roman von Paul Hain .

^ Nachdruck verboten

Und Eusebius kniete davor lim stummer Andacht, ergrif¬
fen im Innersten vom der Wendung feines Schicksals . Er

wußte : Nun würde er fein Kind e-mmal Wiedersehen - dürfen .
Die tiefste Sehnsucht feines Baterherzens , die o .m -g-vausamos
Gelübde solange geknebelt hatte , sie würde sich entfalten
dürfen . Und wie wunderbar war es , «daß gerade e r es sein
mußte , der seinem Kinde den tatg -g-laudien Geliebten re >-

t : te . Doch er fühlte auch dunkel, daß Lunker Jörg noch
mancherlei Gefahren drohten . Gefahren , die von feinem
Bruder kommen konnten. Sümmern hatte da aus seinem
Herzen keine Mördergrube gemacht .

Und auch dem Bärbele .
EusÄiius betete voll Inbrunst .

„Laß Jörg gesund und stark nach Haufe kommen , Herr .
Du kannst chn Nicht ahn .: tiefere Absicht gerettet haben . Und

laß chn das Bärbele gesund wieiderfinden und sie glücklich
im ihrer heißen L .ebe werden . Nimm mir nicht zum zwei¬
tenmal mein Kind . N ie Hab ich es gesehen — n e es in
die Arme geschlossen — nie seine St .mme gehört. Ich '

wußte nur, , daß es lebte und schön fein sollte wie die Mu¬
ter , schön wie sm Maientag im Frankenlamde. Gott im
Himmel , du Haft den Funken Hoffnung in meinem Hergen
neu entzündet , du kannst das nicht getan haben , um sie von
neuem zu zerstören. Bewahr mir mein K-,n»d, mein Bärbele .
Lange einsame Jahre lang Hab ich um es gebetet und
gelitten .

"
Und dann blickte Eusebius zum dritten Lichte auf . Lange .

Stumm . SM und gleichmäßig brannte es . Die Augen
wurden ihm feucht .

„Bärbele —" murmelte er . „Bärbels . Uns war es be¬

stimmt zu l-:iden . Aber ich habe dich nie vergessen in all

Man solle nicht vergessen ^ daß der Kampf mit der Machtergrei¬
fung noch nicht beendet wurde und auf anderen geistigen Ge¬
bieten noch in vollem Umfange im Gange ist . So müsse der
Sturmführer seine Aufgabe darin sehen , aus den Angehörigen
der verschiedensten Berufsstände , jungen wie alten , hingabetreue
Kämpfer Adolf Hitlers zu erziehen und zu einer lebendigen Ein¬
heit zusammenzuschweißen. Zum Abschluß seiner Rede gab oer
Korpsführen einen kurzen Ueberblick über die kommenden Groß¬
veranstaltungen des Kraftfahrsports .

Führerappell des deutschen Handwerks
Nur alle drei bis fünf Jahre eins Massendemonstration

Auf der ersten großen Arbeitstagung , die in Frankfurt a . M.
zur Vorbereitung des diesjährigen Reichshandwerkertages stact-
sand , gab Reichshandwerksmeister W . G. Schmitt einen Ueber¬
blick über seine Pläne . Im Gegensatz zur vorjährigen Tagung
wird darnach das Handwerk diesmal kein Massenauf¬
gebot nach Frankfurt a . M . schicken , sondern einen groß
angelegten Führerappell abhalten , an dem als Zuschauer teil¬
zunehmen selbstverständlich auch den übrigen Angehörigen oes
Handwerks möglich ist . Der Reichshandwerkertag beginnt 1936
am 4. Juni mit einem großen Presseempfang ; am nächsten Tage
folgt die erste Arbeitssitzung der Reichsbetriebsgemeinschaft nno
des Reichsstandes mit dem großen Rechenschaftsbericht des
Reichshandwerksmeisters . Weiter ist für diesen Tag der Em¬
pfang der Wandergesellen anberaumt . Der folgende Haupttag
wird durch das „Wecken" eingeleitet und in der Feier in oer
Paulskirche , im Handwerkerfestzug und einer großen Kundgebung
»einen Höhepunkt finden . Der vierte und die folgenden Tage sind
Sonderarbeitstagungen und Arbeitssitzungen verschiedenerReichs-
innungsverbände Vorbehalten . Der Gedanke einer großen Hand¬
werker-Ausstellung ist für dieses Jahr fallen gelassen worden.
Dafür veranstaltet der Reichsinnungsverband der Friseure zu¬
sammen mit dem modeschasfenden Handwerk eine große Schau :
„Friseur und Kleid im Wandel der Zeit "

. Der Reichshand¬
werksmeister betonte noch grundsätzlich, datz nur noch alle drei
bis fünf Jahre eine Massendemonstration des deutschen Hand¬
werks in Frankfurt a . M . erfolgen soll.

Diel Freiwillige bei der neuen Wehrmacht
Einjährige Dienstzeit

Berlin, 17. Jan. Wichtige Fragen des Soldaten in Wehrmacht
und Volk kamen in einer Unterredung zur Sprache , die der
Leiter der Pressegruppe im Reichskriegsministerium , Major
Walther Jost , einem Mitarbeiter des „Deutschen Wollen " ge¬
währte . Der Referent des Kriegsministeriums äußerte dabei ,
man sei überzeugt , datz in der einjährigen Dienstzeit
das Ziel der Ausbildung erreicht und der Rekrut zu einem voll¬
wertigen Kämpfer ausgebildet werden könne . Das mag, jo fügt
er hinzu, insofern merkwürdig

'
stlingen , als in vielen anderen

Staaten , z . B . in Frankreich und in der Tschechoslowakei die ak¬
tive Dienstzeit M Laufe des letzten Jahres beträchtlich verlän¬
gert wurde . Aber die Grundlagen sind eben im neuen Deutsch¬
land andere als in der Umwelt : die Mehrzahl der Soldaten ,
die am 1 . November 1935 in die Wehrmacht eintraten , kamen
aus dem Arbeitsdienst , viele auch aus der HI . In beiden Orga¬
nisationen haben sie eine sehr wertvolle Vorschulung
sllr den Wehrdienst durchlaufen . Sie können gründlich das Ge¬
meinschaftsleben und besitzen das , was wir Soldaten Diszi¬
plin nennen .

In der alten Armee brauchte man Wochen und Monate , um
den Rekruten diese Grundbegriffe der Einordnung in dys Ka¬
sernenleben beizubringen . Heute kann und soll diese Zeit der
Waffenausbildung zugutekommen. Selbstverständlich ist auch die
Ausbildungsmethode auf die einjährige Dienstzeit abgestellt
und unterscheidet sich grundlegend von der Ausbildung der frü¬
heren Reichswehr mit ihrer 12jährtgen Dienstzeit . Heute er¬
folge die Beschränkung auf das Wesentliche, was der Einzelkäm¬
pfer im Rahmen seiner Waffe zum Handeln brauche.

Den ausschließlichen Drill aus den Zeiten Friedrich Wil¬
helm I. gebe es selbstverständlich heute nicht mehr . Er sei
überwunden durch die Synthese von Erziehung und Drill , wo¬
bei die Reihenfolge der Begriffe auch ihre Bewertung aus -
drücke . Ziel der soldatischen Erziehung sei der harte und Wil¬
lensstärke Kämpfer , der Herr der Waffe , aber gleichzeitig
auch der mit der neuen Volksgemeinschaft unlöslich verwachsene
und seinem Führer durch persönlichen Treueid zu unbedingtem
Gehorsam verpflichtete Mann . Major Jost bezeichnet es als er¬
forderlich, daß die Zahl der Freiwilligen überraschend groß
war und ist ein Zeichen dafür , daß die Wehrpflicht als Wehr¬
recht aufgefaßt werde . Auf die Freiwilligenmeldungen werde
großer Wert gelegt . Die größte Freiwilligenzahl habe verhält¬
nismäßig Kriegsmarine und Luftwaffe . Grundsätzlich hätten
dieieniaen Waffengattungen die meisten Freiwilligen , in denen

den ewig langen Jahren . Und ich werde dich m cckle Ewig¬
keit nicht vergessen . E -nst sehen wir »uns wieder »und schauen
von oben hsyad auf das Glück der Kinder —

Er senkte tief das Haupt . —
Das Glöcklein der Kapelle läutete EM in den Sommer -

tag hinaus , «über den Klostevgarten, -:»n dem eine »gesegnete ,
blühende Stille war .

Der Abt saß einsam -auf einer Bank, um die sich Ge!iß-
-Vlalt rankte . Blickte »:n die grüne -Pvachl ringsum und
flüsterte lächelnd :

„Gott ist die Liebe — uüd die Liebe »ist -allmächtig.
Kling , -Glöckibm — »aus dir klingt »Gottes Liede zu Men
Menschen .

"

V i e r und z w »a n z »i -gste s K »api t e »l.
Bärbele war der Verzweiflung nahe .
Wie lange lebte sie nun schon »gleich »einer Gefangenen

in »dem alten Turm ? Sie wußte es kaum . Tage -und Nächte
waren vergangen — Tage -und Nächte . Und jeder Tag und
jede Nacht lud neue Qual »auf ihre Seels .

In den ersten Tagen dieser schändlichen Gefangenschaft
hatte sie Kuntz auf den K-ne -en »angesleht:

„Laß mich frei ! Was habe ich denn verbrochen , daß du
so unmenschlich , >so grausam zu mir »bist ? Was habe ich d »r
getan ?" Er hatte -sie nur finster -angeblickt .

„Vater — nie werde - ch den Grafen erhören ! Nie !
Sag ihm das . Ich bin doch -ein Mensch , Vater ! Hast du
denn kein Herz im Leibe ? W-.e kannst du mich »gleich -einem
Tier -einsperren ! Ich fle'he -dich -an — komm zu dir , rede,
handle menschlich ! Ich — dein Kind —"

Ihre Stimme stockte .
Sie sah das leise, -höhnische Lächeln um seinen Mund .

Sein -gedunsenes Gesicht war voll Grausamkeit.
„Mem Kind — " sagte -er spöttisch, -weißt du das so

genau ? Sie wurde totenblaß .
Raffte sich vom Boden auf und wich entsetzt zurück.

die neuzeitliche Technik eine ausschlaggebende Nölle spiele , 8l?
Kampfwagentruppe , Funker , Flugzeugführer usw . Zum Schluß
nannte der Referent die Aufgaben des neugegründeten „ Sol¬
datenbundes "

. Der Wehrpflichtige deutsche Mann solle
nicht nur während seiner aktiven Dienstzeit und Reserveübungen
Soldat sein , sondern er solle es auch bleiben in seinem Berufs¬
leben . Dieser Aufgabe diene in erster Linie der Soldatenbund .

Mord nach 13 Zähren aufgeklärt j
Köln , 17 . Jan . Einem Beamten der Landeskriminalpolizei '

Köln gelang es jetzt nach mehr als 13 Jahren den Mord an -
dem 36jährigen Karl Eöbel vom Rheinoampfer „Raymond " »

aufzuklären . Göbel war am 6. November 1922 in Urmitz bei §
Weißenturm im Kreise Koblenz an Land gegangen und wurde
seit dieser Zeit vermißt . Ein der Tat verdächtiger Einwohner
aus Urmitz wurde festgenommen. Dieser gestand nach anfängli¬
chem Leugnen , daß Göbel bei einer Auseinandersetzung von s
mehreren Personen mißhandelt und dann in den Rhein gewor - !
fen worden ist. Göbel versuchte, schwimmend wieder Land zu ^
erreichen. Er wurde jedoch erneut in den Strom zurllckgestoßen,
in dem er dann ertrank . Die Täter wurden festgenommen.

ReueKaMPfanfagederMdikalfvMiftei !
gegen Lava!

Paris , 17. Jan Die radikalsozialistische Kammergruppe hat »,
am Freitag nachmittag eine Sitzung abgehalten , in der 62 Ab¬
geordnete anwesend waren . Ls wurde folgende Mitteilung aus¬
gegeben:

Die Mehrheit der radikalsozialistischen Kammergruppe hat
beschlossen, Herriot und den radikalsozialistischen Ministern fol¬
gende Entschließung zu unterbreiten : „Die radikalsozialistischen
Abgeordneten , die der Mehrheit der Gruppe angehören , die u n-
ter keinen Umständen der Regierung Laoal ihr
Vertrauen einräumen kann , versichern Herrioi >
ihrer ausdrücklichen Sympathie . Sie sind aber einstim - »
mig der Auffassung, daß die Anwesenheit der radikalsozialisti- ,
jchen Minister in dieser Regierung nicht mit den radikalsoziali - s
stischen Grundsätze» in Uebereinstimmung steht sowohl in Be¬
zug auf die innere wie auf die auswärtige Politik ." -

Die Kammergruppe hat eine Abordnung von fünf Mitglie¬
dern zu Herriot entsandt , um diesem den Wortlaut der Ent¬
schließung zu unterbreiten . Nach den Erfahrungen der letzten
Zeit braucht diese Entschließung den Bestand der Regierung
Laval nicht unbedingt zu gefährden . Denn erstens kommt es dar¬
auf an , was Herriot und seine radikalsozialistischen Minister - .
kollegen antworten werden , und zweitens , ob die regierungs¬
freundliche Minderheit der Radikalsozialisten stark genug ist .
um diesen außerparlamentarischen Vorstoß gegen das Kabinett
auszufangen . Bisher war die Rede von einem Einzelrücktritt
Herriots , der keine Nenderung im Bestand der Regierung zur
Folge zu haben braucht . Wenn aber mehrere radikalsozialistische .
Minister dem Druck der Mehrheit der radikalsozialistischen
Gruppe folgen sollten, wäre eine Regierungskrise kaum
zu vermeiden .

Deutscher Frontkämpfer -Besuch in England
Lyndon , 17. Jan . Am nächsten Sonntag wird eine Abordnung !

der deutschen Frontkämpferverbände in London eintreffen , um t
den Besuch zu erwidern , den Vertreter des großen englische» E

Frontkämpferverbandes der British Legion rm Juli vegangmen »
Jahres den deutschen Frontkämpfern gemacht hatten . Die Füh - f
rung der deutschen Abordnung liegt in den Händen des Beaus- »
tragten der deutschen Frontkämpserverbände , Herrn Stahmer . s
Die Abordnung setzt sich zusammen aus : Reichskriegsopferführer s
Oberlindober , Reichsarbeitsminister Seldte , dem Bundesführer
des Reichskriegerbundes „Kysfhäuser"

, Oberst Reinhard , dem
Bundesführer der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefange¬
ner , Freiherr von Lersner , dem Verbandsführer des Reichsver-
bandes deutscher Offiziere , Generalmajor a . D . Graf von der
Goltz , SS .-Oberführer von Humann -Hainhofen , und Fliegerkom¬
mandant Siebel . c

Die deutsche Frontkämpferabordnung wird sich eine Woche in
England aufhalten und dabei Gelegenheit nehmen , nicht nur in
eine nähere Aussprache mit den Vertretern der British Legion
über alle gemeinsamen Fragen einzutreten , sondern auch die
zahlreichen und vorbildlichen Wohlfahrtseinrichtungen des gro-

englischen Frontkämpserbundcs kennenzulernen .
t

Hsrngot im Himmel — »dieses Gesicht da vo-r ihr -hatte i
Saum -noch -menschliche Züge . . Es ze .-g-te -eine Grimasse des k
Hohns . Ein Taumel -faßte sie . f

-Mit -einem Aufschrei sank sie -in den- Stuhl . l
Kuntz preßte 'kalt zwischen den Zähnen hervor : »
„Ich Hab Bchehl , d .ch nicht fortzülassen! Und dieser Be- .

seht -ist mir »heilig —" °
Bärbele -hörte seine Worte »nicht . Hörte »nicht bas Zu -

klappen der Tür . Ihre Gedanken gingen irr »durcheinander.
N i -e hatte sie Liede für ihn empfunden . Immer Me

»sie seinen Haß »gespürt. Noch »als »die Mutter -lebte. Doch das
-mar »lange her . Und »wenn ihr Iugeng -es-piel , der -Jörg , n»»cht
»gewesen wäre , »so wäre es ihr wohl längst schon — v«-l
»früher — »schlimm »ergangen .

Nein — nie hatte er »väterliche Worte »für sie gehabt.
Und in »ihr war immer Angst -vor ihm »und »seinen Gemalt-
taten gewesen . Und -nun — d !-ese hohnvallen Worte ! ,/M-ein
— Ki-nid ? »Weiht du das s-o -genau ? "

»Ah — wie er noch das Andenken der Mutter d-esludÄte !
Oder — füllte es wirklich fein, daß »sie — nein , wem,

es -war ij-a Wahnsinn ! Es »gab wühl Väter , -die so grausam
»sein »kannten. Und ein Schluchzen erchütterte »ihren Körper.

Seit »diesem Tage bettelte sie »nicht »mehr um Freiheit .
S :-e fühlte : sie hatte »keine »Gnade von »ihm zu erwarten , die
»war wehrlos . —

Einige Bewaffnete »waren nach Dittwang »gekommen , von
-Grass Walter »von »Levetzing geschickt . Lcmdfrsmde »Söldner,
d -e hier einen guten »Tag lebten. „Zum Schutze des SäM '
sses

"
, h-,eß es . In -Wirklichkeit — -Bärbel »-- »fühlte es mil

»bebender Gewißheit — zu ihrer Bewachung-, wenü sie ivs
Fr »s .e ging , innerhalb »der Schloßmau -ern . Ein Blick -in die
verwegenen Spitzbubeng-esichter sagte ihr , dah sie auch d«
ihnen »niemals Beistand »finden »würde . »Sie waren Kreaturen
»des Grafen , »die d -m Befehl ihres Bakers »nnterstanden.

Und »die Qnal -wuchs »und wuchs .
'

(Fortsetzung folgt .) ,



Flottenkonferenz ohers Japan
London, 17. Jan . Ueber die Sitzung der Londoner Flotten -

konferenz am Donnerstag wurde eine amtliche Mitteilung her¬
ausgegeben , in der es heißt , daß der Vorsitzende zunächst den
Brief unterbreitet habe , den die japanische Abordnung am
15 . Januar überreicht habe , in dem mitgeteilt wird , dag die
japanische Abordnung nicht länger an der Konferenz teilnehmen
werde . Der Hauptausschutz nahm hierauf seine Beratungen über
die mengenmäßige Begrenzung wieder auf und nahm
einmütig folgenden Vorschlag an : Der Austausch von Mitteilun¬
gen ist ein wesentliches Merkmal jedes Abkommens über die
Begrenzung der Flottenrüstungen , und eine vorherrge Bekannt¬
gabe der Programme ist höchst wünschenswert. In der Antwort ,
die Lord Monsell in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des
Hauptausschusses an Admiral Naganw gerichtet hat , heißt es , alle
Abordnungen seien der Ansicht , daß die Entscheidung der japani¬
schen Abordnung aufrichtig bedauert werde . Trotz der hierdurch
geschaffenen Schwierigkeiten sei beschlossen worden , daß die
Konferenz mitihren Arbeitenfortsahrensolle .

Aufrüstungspläne
der britischen Regierung

London , 17. Jan . Die neuen Aufrüstungspläne Englands be¬
herrschen die Presse und haben die Erörterung über den italie -
nisch-abessinischen Konflikt und die Oelsperre in den Hintergrund
gedrängt .

Die Vorarbeiten für das neue Aufrüstungsprogramm , das , wie
der „Daily Telegraph " meldet , viele Millionen Pfund
zusätzliche Ausgaben erfordern wird , find bereits ziem¬
lich weit gediehen. Nach dem Zusammentritt des Parlaments
am 4 . Februar wird eine große Unterhaus -Aussprache über die
Verteidigung Englands stattfinden . Man nimmt an , daß die
Regierung ähnlich wie im März letzten Jahres die neuen Aui -
rüstungsvorichläge durch ein Weißbuch begründen wird . In oie-
sem Weißbuch wird , der ..Morningpost " zufolge, auf die Ent¬
wicklungen im Mittelmeer , im Fernen Osten und auf dem euro¬
päischen Festland hingewiejen werden , die eine beträchtliche Ver¬
stärkung des englischen Verteidigungssystems erforderlich machen .

Das neue britische Aufrüstungsprogramm wild nach Mitteilung
der Presse u. a . folgende Punkte umfassen :

1 . weitgehende Modernisierung und Mechanisierung
nebst einer zahlenmäßigen Erhöhung der Verufs -
trupp en ;

2 . eine weitere große Erhöhung der Luftstreit¬
kräfte, '

3. ein großes Fünfjahres - Erfatzprogramm für die
englische Flotte , das u . a . den Neubau von mindestens 7V Kreu¬
zern vorsehen wird .

Wie der „Daily Telegraph " meldet , wird die britische Flotte
durch das neue Programm in den Stand gesetzt werden , in allen
Schiffsklassen auf die volle Vertragsstärke aufzurüsten . In der
Kreuzerklasse wird England sogar über die Grenzen des Ende
dieses Jahres ablaufenden Londoner Vertrages hinausgehen , der
50 Kreuzer für England vorsah.

4. Eine „Gleichschaltung" und engereZusammenarbeit
zwischen den gesamten Streitkräften des britischen Weltreiches
unter der Leitung des Relchsverteidigungsausschusfes .

5. Modernisierung und voller Ausbau strategischer Stützpunkte,
wie Malta und Singapore .

Die Fttichtttngsstage
Englischer Völkerbundsverband tadelt Genf

London , 17 . Jan. Der Vollzugsausschuß des englischen Völker¬
bundsverbandes beschäftigte sich — „Daily Herald zufolge — am
Donnerstag mit Flüchtlingsfragen . Nach dem Blatt ist vom Aus¬
schuß eine Entschließung gefaßt worden , in der gefordert wird ,
daß auf der in Genf geplanten internationalen Konferenz über
Flüchtlingsfragen der Schutz aller Flüchtlinge und
nicht nur der aus Deutschland kommenden Emi¬
granten behandelt werden müsse . Der Völkerbunds¬
verband habe es bedauert , daß der Bericht des Völkerbundsaus¬
schusses für Flllchtlingsfragen sich lediglich mit der Unterstützung
von Emigranten aus Deutschland, infolge des Widerstandes der
Räteregierung aber nicht mit der Frage der russischen und arme¬
nischen Flüchtlinge besaßt habe , die weit zahlreicher seien.

Forscher Ellsworth am Leben
London , 17. Jan . Der amerikanische Forscher Lincoln Ells¬

worth und sein Begleiter , der Flugzeugführer Kenyon , die seit
dem 24. November 1935 im Südpolgebiet verschollen
waren , sind , wie amtlich milgeteilt wird , völlig gesund .

Die amtliche Mitteilung geht auf eine drahtlose Meldung des
Rettungsschiffes „Discovery II " zurück, die am Freitag beim
Kolonialministerium in London eingegangen war . Das Ret¬
tungsschiff war im Einvernehmen mit der australischen und
britischen Regierung ausgerüste : worden und hatte am 2 . Ja¬
nuar Neujeelano verlassen. Aus der Suche nach den Verschollenen
hatte die „Discovery " zwei Flugzeuge und eine Anzahl Schlittenan Bord . Ellsworth war mit seinem kanadischen Begleiter , dem
Flugzeugführer Kenjen , am 23. November von der Insel Dunde
zur Ueberfliegung des Südpols aufgestiegen. Zum letztenmal
hatte man von ihnen 24 Stunden nach dem Start des Flugzeuges
gehört.

Waisenkinder im spanischen Wahlkamps
Madrid , 17. Jan . Bei allen nichtmarxistischen Spaniern Haidas Vorgehen der kommunistischen „Roten Hilf e"

, die
Waisenkinder der Oktober -Revolution aus Asturien über
ganz Spanien zu Propagandazwecken verschickt, tiefste Entrüstung
hervorgerufen . Jetzt hat sich , wie die Madrider Abendzeitung
„Pa " meldet , herausgestellt , daß von der Roten Hilfe auch solcheKinder zu marxistisch -revolutionärer Propaganda verwendet
werden, die nicht zu den oben erwähnten Waisen zählen , aber

! von verantwortungslosen Angehörigen für Wahlkamxszwecke zur
Verfügung gestellt wurden . So -st ein Fall bekannt , in dem die

i Kinder einer Witwe , deren Mann vor einigen Jahren gestorben
« ist , als „asturische Waisenkinder" und . Opfer der staatlichen' Willkür " in die spanischen Städte geführt worden sind .

> Die Rolle Wittsns im WeiMieg
Eine neue Veröffentlichung

Washington , 17. Jan . Das Staatsdepartement veröffentlichtletzt den ersten Teil des zweiten Bandes „Amerikas Seehan¬delspolitik in Kriegszeiien "
. Der zweite Band behandelt dieZert von 1014 bis 1918 und zwar enthält der erste Teil auf 160

! Seiten eine zusummenfassende Darstellung des Inhalts von 431
! Dokumenten über Maßnahmen und Ansichten der amerikanischen
> Regierung zur Frage Freiheit der Meere . Die Dokumente selbst,in? bisher zum Teil noch nicht veröffentlicht sind, sollen dem-
s nächst herausgegeben werden . Wie im Staatsdepartement er-klart wurde, sind dis .Dokumente bisher nicht bekannt geworden.

weil Außenminister i: anItug , ais er seinerzeit seinen Posten
verließ , sie kurzerhand mitnahm . Erst nach Lansings Tod erhielt
das Staatsdepartement die Schriftstücke vom Nachlaßverwalter
zurück. Die Darstellung enthüllt noch deutlicher als je zuvor,
daß die Sympathien Wilsons von Beginn des Weltkrieges an
aus britischer Seite waren , dag keine Ratgeber insbesondere
Lansing, die ständig zum Abbruch der Beziehungen mit Deutsch¬
land und der Kriegserklärung zu drängen suchten , aus der an¬
deren Seite aber alle Eingriffe der Alliierten in die amerika¬
nische Souveränität und in die Freiheit der Meere beschönig¬
ten und das amerikanische Volk über die wahren Vorgänge völ¬
lig im Dunkeln ließen.

Sicherlich würden , wenn Englands brutales Vorgehen gegen
amerikanische Rechts sowie die Ausnutzung Amerikas
zur Aushungerung der deutschen Bevölkerung
dem amerikanischen Volk bekannt gewesen wäre , weder Lan¬
sing noch Botschafter Page , der löOprozentige Britenfreund , es
je vermocht haben , Amerika in den Krieg gegen Deutschland zu
zerren .

Der neue Band schildert weiter ausführlich Englands
Eingriffe in den Seehanoel Amerikas , die Be¬
schlagnahme und Zensur amerikanischer Post , die Ausstellung
schwarzer Listen von amerikanischen Firmen , die von ieglichem
Handel durch das die Meere beherrschende Albion ausgeschlossen
wurden , ferner die Aufstellung einer weißen Liste derjenigen
amerikanischen Schiffe, die allein in britischen Häfen Kohlen¬
vorräte erhalten durften , weil ihre Eigentümer sich willenlos
allen britischen Bestimmungen unterworfen hatten . Der neue
Band weist ferner auf die Beschlagnahme amerikanischer Schiffe
auf hoher See hin . die einfach in britische Häfen abgeschleppt
und von Priscngerichten mit aus der Luft gegriffenen Behaup¬
tungen , sie führten Konterbande , interniert oder ausgehalten
wurden .

Diese Dinge sind größtenteils längst bekannt , aber bisher un¬
bekannt waren die Dokumente in Lansings Na ch l a ß.
die bezeichnende und ergänzende Streiflichter werfen . Im Sep¬
tember 1916 wurde z . B . Wilson nahegelegt , England aus wach¬
sende Empörung wegen der Verletzung amerikanischer und neu¬
traler Rechte scharf hinzuweisen ; aber Wilson erklärte den
Vorschlag für „unklug" und versicherte , er habe dies den Eng¬
ländern bereits durch Botschafter Page klarmachen lassen . Wenn
deutsche Kriegsschiffe amerikanische Frachtdampfer versenkten,
so war man stets sehr energisch und verlangte sofortige Ent¬
schädigung , wenn jedoch England sich gegen Amerika verging ,
so gab man „schmerzlicher Ueberraschung" Ausdruck. Bezeich¬
nend ist auch ein Schreiben Wilions an den stets für wahre
Neutralität eintretenden Außenminister Bryan vom 24. März
1915 , in dem der Präsident erklärt , die britische Regierung werde
tun , was sie wolle , unbekümmert um amerikanische Vorstellun¬
gen . Aber man dürfe nicht vergessen , daß Amerikas Ausfuhr¬
handel nach England rapide steige und weiter steigen werde,
während der Handel mit Deutschland so gut wie tot sei.

Im Oktober 1914 kabelte Wilson an Botschafter Page
Vorschläge, wie England all seine Blockadewünsche durchsetzen
könne , ohne Amerika zum Protest zu zwingen . Wilson hals also
damals schon der britischen Kriegssührung . Dagegen wehrte er
sich lange gegen den Abbruch der Beziehungen zu
Deutschland , obwohl Lansing ihn nach dem Sussex -Fall als
einzig möglichen Schritt immer wieder forderte . Als sehr zu
Wilsons Kummer das amerikanische Volk sich doch über Eng¬
lands Diktatur erregte , kabelte Wilson an Page , er könne diese
Kritiken nicht verhindern aber er hoffe, daß sich zwei Regie¬
rungen , „die so eng befreundet und so einmütig in Bezug auf
die Grundsätze seien , um die es in diesem Krieg gehe " über
reibungslose Abwicklung aller Fragen des amerikanischen neu¬
tralen Rechts würden verständigen können.

Als nach dem Lusitania - Fall Außenminister Bryan
den Standpunkt zu vertreten wagte , daß Amerikaner , die aus
britischen Schiffen durch die Kriegszone fahren , dies auf eigene
Gefahr tun , wurde er von seinem späteren Nachfolger Lansing
scharf zurückgewiesen , und Wilson pflichtete Lansings Beweis¬
führung bei.

Im Oktober 1916 beschlossen Lansing und Wilson , weitere
Forderungen an Deutschland wegen des Lusitania -Falles „bis
nach den Wahlen " zu verschieben , da das Volk offenbar keinen
ernstlichen Streit mit Deutschland wolle . Wilson wurde im No¬
vember 1916 bekanntlich unter dem Schlagwort wiedergewählt ,
daß er „Amerika aus dem Krieg herausgehalten habe"

. Am
3 . Februar 1917 brach Wilson dann die Beziehungen zu Deutsch¬
land ab und am 6. April erklärte er den Krieg .

Wie Amerika in den Krieg gezogen wurde
Enthüllungen im Munitions -Ausschuß des Senats

Washington , 17. Jan . Aus einem Auszug aus dem Tagebuch
des Beraters des Präsidenten Wilson , Oberst House , der in der
Verhandlung des Munitionsausschusses des Senats vorgelegt
wurde , ergibt sich , daß Staatssekretär Lansing bereits Anfang
Januar 1917 wünschte , daß Präsident Wilson dieBeziehu n -
gen zu Deutschland abbreche . Der vom 4 . Januar 1917
datierte Auszug lautet : Lansing wünscht , daß der Präsident die
Entscheidung über die U -Boots -Frage beschleunige und den deut¬
schen Botschafter Gras Bernstorff heimsende. Lansing drängte in
einem Schreiben den Präsidenten , eine feste Haltung einzuneh¬
men. Er glaubte jedoch nicht, daß Wilson dies tun werde , da der
Präsident ihm neulich gesagt habe , er sei nicht der Ansicht , daß
das amerikanische Volk deshalb in den Krieg zu gehen bereit sei,weil einige Amerikaner gekapert wurden .

Mitglieder des Senatsausschusses wiesen daraus hin , daß die
Vereinigten Staaten von Amerika die Beachtung der Rechte der
Neutralen durch Großbritannien nicht erzwungen hätten und
daß deshalb die deutsche Regierung keinen ande¬
ren Ausweg gehabt habe , als den unbeschränk -
tenll - Voots - Kriegzu erklären .

Sensation mn HaupLrnann
Ablehnung und Aufschub

Neuyork. 17 . Jan . Das Vundesoberoericht in Washington hat
Bruno R . Hauptmanns Gesuch um Wiederaufnahme des
Verfahrens abgclchnt .

Nach dem Vekanntwerdcn der Ablehnung des Gesuchs gewährte
Gouverneur Hofsmann einen 30 tägigen Aufschub der
Vollstreckung des Todcsur .teils an Hauptmann .

Der Gouverneur hat nach den Gesetzen des Staates New Jer¬
sey die Befugnis , dreimal einen derartigen dreitzigtägigm Auf¬
schub zu gewähren .

Neue Enthüllungen im Fall Lindbergh ?
Die Zeitung „Neuyork American " veröffentlicht als einziges

Neuyorker Blatt die Meldung , daß jetzt die Lösung des
Lindbergh - Rätselsunmitielbarbevorstehe . Das
Blatt behauptet , Gouverneur Hofsmann habe den Aufschub der
Hinrichtung Hauptmanns aus Grund eines vertraulichen Be¬
richts der von ihm mit der Untersuchung des Falles beauftragten
Detektive verfügt , nach denen ein aus Rußland stam¬
mender Pole , der fließend deutsch spreche und den gleichen

Akzent habe wie Hauptmann , ver wahre TnrfLhr « ,
Lindbergh - Kindes sei .

Dieser Mann , so meldet das Blatt weiter , habe wahrscheinlichdie Frau als Mithelferin gehabt , von der im Prozeßdie Rede war . Er sehe Hauptmann zum Verwechseln
ähnlich und sei 1032 mit einem trockenen Husten behaftet ge¬
wesen , von dem in der Gerichtsverhandlung der Zeuge Dr . Lon¬
don sprach .

Handschriften-Sachverständige hätten in der vergangenen Nacht
fieberhaft gearbeitet und festa -slellt. daß die Schriftproben diesesMannes auffallende Ähnlichkeit mit den Schriftzeichen auf den
Lösegeldnoten haben.

Die Polizei ist dem verdächtigen Paar angeblich hart auf den
Fersen und hofft , sie schon in kurzer Zeit verhaften zu können .Der verdächtige Pole sei mehrfach vorbestraft und soll sich Sträf¬
lingen gegenüber sogar gerühmt haben, er habe die Vundes-
polizei an der Nase herumgesührt , indem er sich von dem Leirer
der Bundcsgeheimpolizei als Spitzel habk anstellen lassen . Die
Privatdetektive des Gouverneurs Hoffmann sollen der Meinung
sein , daß die seinerzeit aufgefundene Leiche keineswegs das Kind
Lindberghs war , da die Leiche zehn Zentimeter länger gewesen
sei als das Kind . Lindberghs .

Der „Neuyork American " bringt weiter eine große Zahl von
neuen Einzelheiten , die die Indizienbeweise gegen Hauptmann
vielleicht erschüttere .Tunen .

Fahndung nach drei jüdischen GrotzKettütjer»
Insgesamt 80 000 RM . ergaunert

Berlin , 17 . Jan . Die Berliner Kriminalpolizei fahndet zur
Zeit nach drei jüdischen Eroßbetrügern , die, unabhängig von¬
einander , in wenigen Monaten in Berlin insgesamt für rund
80 000 RM . Ware und Bargeld erbeutet haben . Es handelt sich
um den 31 Jahre alten Ostjuden Mordcha Sztern , genannt Max
Stern , den 32jährigen Juden Helmuth Pfeifel und den ^ jäh¬
rigen Juden Max Rosendorff. Mordcha Sztern hat von Okto¬
ber bis Dezember 1935 von mehreren Schuhfabriken für rund
30 000 RM . Schuhe auf Kredit gekauft und nicht bezahlt. Nach¬
dem er die Ware bis auf einen kleinen Rest verschleudert hatte ,
suchte er mit dem ganzen Erlös aus dem verkauften Schuhwerk
das Weite . Einen ähnlichen Kreditschwindel beging Hel¬
muth Pfeifel . Er bezog von Mühlenbesitzern und Eroßfirmen
aus Berlin , Kiel und anderen Städten auf Kredit für 40 900
RM . Mehl , das er weiterverkaufte . Kaum hatte er sämtliche
Gelder eingezogen, als er ebenfalls verschwand . Max Rosendorsf
ergaunerte 10 000 RM Er betrieb in Charlottenburg einen Vsr -
kaufsladen für Damenröcke . Er ließ sich für 5000 RM . Stoffe lie¬
fern , die er zum Teil verarbeiten , zum anderen Teil Weiterver¬
käufen ließ, um sich das Geld in seine eigene Tasche zu stecken .
Die Bezahlung der Ware „vergaß" er . Darüber hinaus brachte
er es sogar fertig , einen Rassengenossen um 5000 RM . zu be¬
trügen . .

Dr. Schuschnigg in Prag
Prag , 17. Jan . Der österreichische Bundeskanzler Dr . Schusch¬

nigg ist am Donnerstag in Begleitung des Prager österreichi¬
schen Gesandten Dr . Marek , der ihm nach Brünn entgegenge¬
fahren war , in Prag eingetroisen Dr . Schuschnigg wurde am
Bahnhof in Vertretung des Ministerpräsidenten vom Sektions¬
chef des Ministerpräsidiums Dr . Bartosch und vom Gesandten
Dr . Krofta in Vertretung des Außenministeriums , von Mitglie¬
dern der österreichischen Gesandtschaft und Vertretern des Jn -
dustriellenklubs begrüßt . Er hielt am Abend aus Einladung des
Prager Jndustriellenklubs einen Vortrag über „Weg und Ziele
des wirtschaftlichen Aufbaus in Mitteleuropa "

. In seinen Aus¬
führungen ging Dr . Schuschnigg von der grundlegenden kultu¬
rellen Einstellung der Tschechoslowakei und Oesterreich und von
den langjährigen Bindungen auf gemeinsamen Lebensraum aus
und versuchte, die Wege aufzuzeigen, die nach seiner Ansicht zu
einer Lösung Ke ^ brennenden Wirtschaftsfragen Mitteleuropas
führen könnten.

AußenpoTu .cher Kurswechsel Oesterreichs ?
London, 17. Jan . Reuter meldet , die amtliche Presse Oester¬

reichs und der Tschechoslowakei haben keinen Zweifel gelassen ,
daß dem Besuch Schuschniggs in Prag größte Bedeutung
beigemessen werden müsse. Man erkläre , daß der Besuch der Be¬
ginn einer völlig neuen politischen Einstellung
sein könnte, wonach sich Oesterreich der Kleinen En¬
tente und den West Mächten England und Frank¬
reich nähern und seine bisherigen engen Beziehungen
zu Italien und Ungarn aufgeben werde .

Natten weist die schwedischen Anschuldigungen
MÜL

Nom, 17. Jan . Staatssekretär Suvich empfing am Freitag
den schwedischen Gesandten in Rom Sjöborg und überreichte
ihm eine Note der italienischen Regierung , in der in aller
Form die Anklage eines vorsätzlichen Angrifses auf ein
schwedisches Lazarett in Dolo zurückgewiesen wird . Zu¬
ständige italienische Kreise vertreten hierzu die Ansicht , daß die
Schuldigen für die zufällige Beschädigung des Lazaretts nicht
auf italienischer Sette zu suchen seien . Wer sich in ein von
Krieg beherrschtes Land , wenn auch in einer noch so menschen¬
freundlichen Ausgabe begebe, lause unvermeidliche gewisse Ge¬
fahren .

Grazianis siegreicher Borstotz
Der italienische Heeresbericht

Rom, 17. Jan . Die amtliche Mitteilung Nr . 99 mit dem italie¬
nischen Heeresbericht vom Freitag macht folgende weitere An¬
gaben über die Offensive an der Somalisront : Die
von General Eraziani am 12. Januar begonnene Schlacht am
C a n a l e D o r i a hat mit unserem vollen Sieg geendet .
Der geschlagene Feind ist überall auf der Flucht . Die letzten
Widerstände der abesfinischen Nachhut sind auf der ganzen Front
überwunden und die Truppen des Ras Desta sind ent¬
lang den in nordwestlicher Richtung führenden Karawanen¬
straßen in Auflösung begriffen .

An einigen Abschnitten waren unsere motorisierten Kolonnen
gestern abend 120 Kilometer über ihre Ausgangs¬
stellungen vorgerückt . Die Verfolgung geht weiter . Die
abesfinischen Truppen leisten keinen wirksamen Widerstand mehr.

Die vollkommene Zusammenarbeit zwischen Infanterie , Tanks ,Artillerie und Luftwaffe hat die Verluste des Gegners außer¬
ordentlich schwer werden lassen . Bis gestern waren 4 0 0 0 Tote
je st gestellt . Bereits in den ersten Tagen der Kampfhand¬
lungen wurden viele Gefangene eingebracht . Eine große Menge
an Gewehren und Maschinengewehren wie auch einige Geschütze
sind in unsere Hände gefallen . Unsere Verluste bei den Ver¬
bänden der Heimatarmee sind gering . Die Tapferkeit unserer
Truppen aus der Heimat wie der Eingeborenen -Verbände und
der Somali -Dubats ist über jedes Lob erhaben . ^



Genugtuung tu Italien
Rom , 17. Jan . Die siegreiche Offensive des Generals Grazkani

ist in ganz Italien mit lebhafter Genugtuung ausgenommen
worden . Die Zeitungen veröffentlichen spaltenlange Berichre.
Die tatsächliche Bedeutung des italienischen Sieges werde man ,
wie übereinstimmend erklärt wird , erst später übersehen können.
Doch sei außer Zweifel , daß dieser Sieg die weitere militä¬
rische Entwicklung stark beeinflussen werde .

Der militärische Mitarbeiter des „Piccolo "
. General Bollaii ,

weist darauf hin , das; es zum erstenmal gelungen sei ,
den Feind zur Schlacht zu zwingen . Die erste un¬
mittelbare Folge der Niederlage sei, daß die Abessinier von einem
Teil der für sie so wichtigen Kenya -Grenze vertrieben und da¬
mit die über dieie Grenze kommenden reichen Zufuhren teilweise
unterbunden werden konnten. ... I

Neue Deichbrüche am Hoangho
SW Dörfer überschwemmt

Schanghai , 17 . Jan . Nach Meldungen chinesischer Blatter hat
die reißende Strömung des Hoangho , des durch seine verhee¬
renden Hochwasser gefürchteten Gelben Flusses , an der Grenze
von Honan und Hopei eruem an zahlreichen Stellen die Deichs
durchbrochen. 500 Dörfer sind bereits überschwemmt. Zahlreiche
Menschen fielen den Fluten zum Opfer , Tausende mußten Haus
und Hof verlassen . Das Elend der Flüchtlinge wird durch eine
schwere Kältewelle vergrößert , die die Temperaturen bis
auf 27 Grad Kälte herabsinken ließ.

Wildbad . -den 18 . Januar 1935 .
— Vor kurzem haben mir mitgeteilt , baß die Enzl -a-lbcm!

Häbevle L Co ., Ko-mm . - -Gss . WAdb -ald -die Absicht hat , ehr
Ga -vanti -e-ka-pitnl zu -erhöhen . Wie wir Höven, Et b--«e K -opiM -

avjfimmo )stz>'.s-stz aistz as-g tzvq ,
'peiiöchisL uvavg ö«u>n-h-oha- «

-für bas Krödiliwssen eine größere Kapitale -rhöhung ver -
lan -gtie, die nicht d-urchg -sführt werden konnte . Jrtfokgebessen
hat sich b-:e Bank entschlossen, ihr Geschäft -aufzug -eben, -wo¬
zu der Re -ichskom-lmss-ar seine Zustimmung gab .

Lin Olympia - Lichtbild- Werbeabend des Reichsbundes
für Leibesübungen findet am Sonntag , den 19 . Januar
1936 in der Stadt . Turn - -unb Festhalte statt . Wi -e wir er¬
fahr,en , hat -in -Men K-mijsen «großes Interesse -für «dieife Ver¬
anstaltung e-ingüs-etzt , -unb es stehen nur noch wenige Kartei ,
zur Verfügung . Wir -weisen nochmals darauf hin , baß wohl
fetten unfern Lösern eine «solche Gelegenheit geboten w .rb ,
vom Sinn der Olympiade unb insbefondere vom Aufbau
«der 11 . Olympischen Spiele in Berlin unterrichtet zu -wer¬
den -unb wünschen «daher dem Reichsbund für Leibesübun¬
gen unb «dem für ihn -unentbehrlich -geworbenen „Hilfsfonds
für «den DAutschen Sport " -einen vollen Erfolg -unb - hoffen ,
daß wir -in unserem -Bericht über den Verlauf -des Abends
nicht nur rein -sachlich über -diesen berichten , sondern -auch
voll Stolz das Interesse hervohhsben können , welches aus
aÄen -Schichten dem Abend entgegen -gebracht wurde .

Schneeberichi . Sommerberg : 3,1 Gr-ab Kälte ;
Schneehöhe 13 Zentimeter , davon 3 Zentimeter «Neuschnee
( Pulver , bödeckt , leichter Schneefall . Sportverhältnisse gut .
Grünhüttis : 3,5 Grab Kälte ; Schn -e-chöh-e 20 Zentimeter ,
davon 5 Zentimeter Neuschnee ( Pulver , bedeckt. Sport -Ver¬
hältnisse gut . Kaltenbronn : 5 Grad Kälte ; Schnee¬
höhe 30 Zentimeter , «davon 10 Zentimeter Mnschne -e (Pul¬
ver , bödeckt. Spor -tverhäl -tinisfe -sehr -gut .

Was Du , liebe VolksgLnosfin , zur Pfundspende geben
sollst? ; Das weißt Du als Hausfrau selber am besten, was
man so in die Küche braucht: ein oder ein paar Pfund Mehl ,
Gries , Grünkern , Hülfenfrüchte, Zucker Tunnelspähle Kaffee
oder Tee . And wenn Dir die Wahl weh tut zwischen zweien ,
gib beiden Das geht schon, wenn Du recht willst . Sollten
Du ein entbehrliches Glas eingedünsieler Früchte haben —
wenn Du überhaupt welche hast , ist eines bei gutem Willen
sicher entbehrlich — , andere ganz armer Lenke Sinder haben
auch Leckermäulchen, denen Du so ein Festkäglein bereiten
kannst;

Württemberg
Führertagung der Hitler-Jugend

Baldur v. Schirach kommt nach Stuttgart
Wie schon kurz gemeldet, wird der Reichsjugendsührer zu ei¬

ner Führertagung der württ . Hitlerjugend am 27 . Januar nach
Stuttgart kommen. Am 25 . und 26 . Januar halten die einzel¬
nen Banne und Jungbanne Schulungstagungen , die in erster
Linie der körperlichen Ertüchtigung gewidmet sind . Am 27. Ja¬
nuar ist dann ein großer Schulungsappell , zu dem 8350 Führer
der Hitlerjugend , des Jungvolks und des BdM . in Stuttgart
zusammenkommen werden , etwa neun Sonderzüge werden sie
nach der Landeshauptstadt bringen . Sie treffen sich nachmittags
im Hof der Rotebühlkaserne zu einem großen Appell . Bei einem
Marsch durch die Stadt nimmt am Neuen Schloß der Reichsju¬
gendführer den Vorbeimarsch ab . Bei dem Vorbeimarsch zeigt
sich das Gebiet zum erstenmal in seiner neuen Gliederung , die
13 Banne und 13 Jungbanne umfaßt , und nicht mehr wie bis¬
her 10 Banne und 17 Jungbanne . Bei der anschließenden FLH-
rertagung in der Stadthalle wird der Reichsjugendsührer das
Wort ergreifen . Tausend Hitlerjungen tragen dann ein chorisches
Spiel „Die Feier der Helden"

, eine Dichtung von Gerhard Schu¬
mann , vor .

Tübingen , 17 . Jan . (ZumOrdinariusernannt .)
In der naturwissenschaftlichen Fakultät der hiesigen Uni¬
versität ist der planmäßige außerordentliche Professor für
pharmazeutische Chemie , Dr . Alfred Krieg ! , zum Ordina¬
rius ernannt . Professor Krieg ! steht im 59 . Lebensjahr und
wirkt bereits seit 1909 an der Tübinaer Universität .

Tettuang , 17. Jan . (JndenStratzengrabenge -
raten .) Der Reisende Aberle aus Neukirch verunglückte
auf der Heimfahrt von Wangen , indem er mit seinem Kraft¬
wagen in den Straßengraben geriet . Der Wagen über¬
schlug sich, der Fahrer erlitt einen komplizierten Unterschen¬
kelbruch .

Vom Vodensee , 17. Jan . (Werteres Ansteigen
des Sees . ) Entgegen der Annahme , daß der See nach
Aufhören der Niederschläge wieder „zurückgehen " werde , ist
der Wasserspiegel weiter angestiegen . Am Dienstag ver-
zeichnete der Pegel 3,61 Meter , am Donnerstag 3,66 Me¬
ter . ein für diese Jahreszeit ungewöhnlich hoher Wasser - l
stand . i

Der Sport am Sonntag "

Fußball ^
Gau Württemberg : SV . Feuerbach — Stuttgarter Kickers ; :

Sportfreunde Stuttgart — Sportfreunde Eßlingen ; Ulmer FB . ,
94 — VfB . Stuttgart ; SpVgg . Cannstatt — FV . Zuffenhausen, s

Gau Südwest : Union Niederrad — Eintracht Frankfurt ; FSB.
'

Frankfurt — Wormatia Worms ; FV . Saarbrücken — Borussia -
Neunkirchen; FK . Pirmasens — Phönix Ludwigshafen ; Lchel -
Rllsselsheim — Kickers Offenbach.

Gau Bayern : 1 . FL . Nürnberg — Wacker München ; FC . M ». ;
chen — Bayern München ; 1860 München — BC . Augsburg . ^

Fußball . Mit «dem Spiel zwischen -FC . SproWenha-u-s lg-e-
g-en „>Spo -rt >fr«ou«nD-e Föl !dve«imach «am -So -miaig «in Spr -Men- -
«Haus «kann «die Me -istevschaft b-e-v Kreisklasse -entschieden wer¬
den . Göli-nigt es Föld -vennach gegen S -pr . nur uinenischi -e-den
zu jfpie-l-ön, so bann es von «seinem Wilderjfacher, Conweiler ,
nicht «m-öh-r e-inigehölt werden -uinb -ist der neue Möi-sie -r .

«

SproWenitzaus dagegen hat nichts zu -verlieren >u!std kann
deshalb ganz unbefangen «spielen , -es wirb sich nicht ohne
Kampf geschlagen geben . Dies Spiel beb-ent -et zugleich den :
Abschluß «d-e-r Verbands -piele -und wird hoffentlich einen schö¬
nen DerilaNf nehmen .

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag , den 19. Januar 1936.

92/4 Uhr Pris -digt , Stviddpfarrer Daub -er .
^

11 Uhr Kind -ergo -ttesldienst . «
1 Uhr Christenlehre (Söhne ) , Siadtvik -ar -Schmid . :
5 Uhr Bibelstunb -e, Stadt -vikar -Schmid .
6 Uhr Männliche - Jugend . -

Mittwoch , den 22. Januar 1936 .
'

8 Uhr Mädchenabend 1 , 2 , 3 . l
Donnerstag , den 23. Januar 1936 . >

6 Uhr Männliche Jugend .
8 Uhr Fvau -enab -end . Vo -r-trag : „ Wie -erziehe -ich -mein

'

Kind zur Gewissenhastl -gk-e-it . -
In Sprollenhaus :

Sonntag : 9 /̂4 Uhr Predigt , Svabivika -ri Schmid .
Mittwoch : -Fra -uennachmitt -ag .

katholischer Gottesdienst .
2 . Sonntag nach Erscheinung ( 19. Januar 1936 ) .

7V4 Uhr Frühmesse , 9 Uhr Predigt und Amt , Abends
5V-, Uhr vel . Vortrag und Andacht .

Werktags : 7V4 Uhr «hl . Messe, Freitag 7 /̂2 Uhr hl . Messe , j
Beichte : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag in j

«der -Früh , Werktag vor der hl . Messe . j
Kommunion : Sonn - -unb Werktag vor -unb während Lei -
hl . Messe -unb -d-es Amtes . /
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s Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig . ?

ösksnntmsekung .
^ uk 6rund des 8 6 öuckstabe e des peicksgesetrss

über das Kreditwesen vom 5 . Dersmber 1934 sehen vir
un8 veranlagt , die Liquidation unseres Lankunternekmens
vorrunebmen . (M der Durchführung der Liquidation
Huben wir im Linvsrnsbmsn mit dem peidbsbanken-
kommissar Mek' koi' rlisimsrSkiwsi ' bsbsnk s . 6 - m . b . tt .
in pkorrksim beauftragt .

Wilkibsä , den 18 . danuar 1936.
Lnrlslbsnk l-iZdsnis L Lo.

Komm.-6ss .

Im Inters83s der gläubiger und um weitere Verlu8te
ru vermeiden, werden wir im Auftrag dö8 peictishanken-
kommissars die lüquidatisssi der Knrtalbank kkäberle k Lo .
Komm.-Oes . in Wildbad durckkükren .

s-tonrksim , den 18 . danuar 1936 .
f^lonriisimsi ' 6swsi 'bsbsnk

s . 6 . m . d . i-l .

Idbad , 18 . danuar 1936 .

8
vsnkssgung .

?ür die vielen öeweise herrlicher leilnabme ,
die wir während der Krankheit und beim
Heimgänge un8ersr beben Entschlafenen

l^ snolins 8eki »
Ssuunlsnnslimvnswilvvs

gsb . « snlmsnn

erfuhren durften , sogen wir herzlichen Dunk .
Zesonders danken wir dem Herrn Stadt-
pkarrer kür seine trostreichen Worte , den
ehrwürdigen Krankenschwestern kür die auf¬
opfernde pflege, dem Uederkranr Wildbad,
sowie kür die vielen Kranr - und Llumen-
spendsn und allen denen, dis sie rur letzten
Pubs bsgieitsten.

vie Irsllvklläen SmteiMedeiiell

Gasthaus zum Bahnho
vLi - vasL « «

Sonntag , 19 . Januar , ab 5 Uhr nachmittags

Es spielt wieder das beliebte Streichorchester.

Es laden freundlich ein
Albert Barth und Frau

' Windhof

dss moderne Kclukksus
für slle Veösrfssrtike !

I^lsrktplstz

Morgen Sonntag

Salvator-Ausschank
(Paulanerbräu )

ll ,
in Maschinen- u tlandardeit

Lkieztsr,

WUiSkt«i
liefert in Kürrester prist öie

liiMelttitr ist äie mMMte
kkgällrullg üer HüWktriiM!

Worauf es bei Ihren
Vruckarbeiten ankommt

Originell und werdekräftig im
Entwurf

Harmonisch abgestimmt in Papier
Schrift und Farbe

Sauber und einwandfrei im Druck

Vorteilhaft in der Preisgestaltung

Druckerei des Wildbader Tagblatt
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